Die Schnittstelle zwischen Mediation und Beurkundung
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Gesprächsleitfaden zum Download
1. Gesprächsvorbereitung (Notar/Mediator)

Zur Vorbereitung des Gesprächs sollte sich der Notar vom Mediator unbedingt vorab 
· die erzielte Einigung (es genügen Stichpunkte) und 
· die im Mediationsverfahren dokumentierten Interessenprofile aller Beteiligten in 
schriftlicher Form übermitteln lassen. Weiter sollte der Notar abfragen, 

· ob, durch wen und in welchem Umfang das Mediationsergebnis bereits rechtlich überprüft worden ist. 

2. Begrüßung und Rollenklärung (Notar)

Zunächst begrüßt der Notar die Teilnehmer und stellt sich selbst vor. Anschließend erläutert er den Beteiligten kurz seine Rolle im weiteren Verfahren. Dabei könnte er folgende Punkte ansprechen:

· die Vorgeschichte: Wer hat den Notar angesprochen? Mit welchem Beteiligten bestand bereits Kontakt? Welche Informationen liegen dem Notar bereits vor?

· die notarielle Rolle: Der Notar ist zur Ermittlung des Sachverhaltes verpflichtet. Der Notar ist zur rechtlichen Prüfung der von den Beteiligten gefundenen Lösungen verpflichtet (auch, wenn schon Anwälte beteiligt waren). Der Notar muss sicherstellen, dass sich alle Beteiligten über die rechtlichen Folgen ihrer Vereinbarungen umfassend im Klaren sind und keine Seite unangemessen benachteiligt wird.

· das notarielle Produkt: Die Beteiligten erhalten eine im Rechtsverkehr besonders sichere notarielle Urkunde und auf Wunsch auch einen Vollstreckungstitel.

· die notariellen Kosten: Die Kosten sind gesetzlich festgelegt (Wertgebühr) und nicht verhandelbar. Allerdings „tickt“ keine Uhr. Die notarielle Beratung, Belehrung und Prüfung ist ebenso wie die Fertigung des Entwurfs von der Beurkundungsgebühr mit umfasst.
· das weitere Vorgehen: Das weitere Gespräch soll zunächst dazu dienen, dass der Notar möglichst präzise Informationen über den bisherigen Verlauf und die Inhalte des Mediationsverfahrens erhält. Erst danach kann der Notar rechtlich Stellung nehmen und Gestaltungs- und Rechtsfragen mit den Beteiligten erörtern. 
Der Notar sollte am Ende seiner Ausführungen ausdrücklich fragen, ob es Rückfragen der Beteiligten gibt. Gegebenenfalls können diese sofort geklärt werden. Anschließend übergibt der Notar dem Mediator das Wort.

3. Darstellung des bisherigen Mediationsverfahrens (Mediator)

Nunmehr ist es Aufgabe des Mediators, den bisherigen Verlauf und die erarbeiteten Inhalte des Mediationsverfahrens für den Notar aufzubereiten. Dies könnte etwa wie folgt geschehen:

· Kurzbeschreibung des Ausgangskonfliktes: Worüber stritten sich die Beteiligten zu Beginn des Mediationsverfahrens? 

· Vorstellung und Erläuterung der gefundenen Lösung anhand der Interessenprofile: Was ist den Beteiligten wirklich wichtig (Interessen)? Wie passt die erarbeitete Lösung zu diesen Interessen?

· Die bisherige rechtliche Kontrolle/Begleitung: Verfügt der Mediator selbst über juristische Fachkompetenz? Wurden die Beteiligten extern (z. B. durch Anwälte) juristisch beraten? Inwieweit wurde die gefundene Lösung bereits juristisch überprüft?

Der Mediator sollte mit den Beteiligten rückkoppeln, ob seine Darstellung richtig ist oder ob gegebenenfalls Ergänzungen/Klarstellungen vorgenommen werden müssen. Nachfragen des Notars, insbesondere zu Sachverhaltsinformationen, gehören ebenfalls an diese Stelle. 

Am Ende dieser Gesprächsphase könnte der Notar das Gehörte auch noch einmal in eigenen Worten zusammenfassen. Damit erhalten die Beteiligten Gelegenheit zu überprüfen, ob der Notar Verständnis für den Mediationsprozess und die für die Beteiligten wichtigen Punkte entwickelt hat.

4. Inhaltliche und rechtliche Klärungen (Notar)

Nunmehr übernimmt wieder der Notar die Gesprächsführung, denn im nächsten Schritt geht es um die rechtliche Erörterung des gefundenen Ergebnisses.

· Bewegt sich das gefundene Ergebnis innerhalb des gesetzlich zulässigen Gestaltungsrahmens? 

· Ist das gefundene Ergebnis rechtlich vollständig, d. h., sind alle mit dem Regelungsthema rechtlich zusammenhängenden Fragen erörtert worden?

· Lässt sich die gefundene Lösung kautelarjuristisch gut umsetzen oder gibt es bei der Gestaltung noch Optimierungspotential oder sogar alternative Gestaltungsvarianten?

Diese Gesprächsphase ist vor allem psychologisch für die Beteiligten nicht ganz einfach. Dies ist insbesondere dann der Fall, wenn der Notar ein bereits geschnürtes Lösungspaket rechtlich in Frage stellen muss. Die Beteiligten, die sich eigentlich bereits am Ziel wähnten, werden nun eventuell vom Notar im Verhandlungsprozess wieder zurückkatapultiert. Der Notar wird mit seinen Ausführungen vor allem dann Gehör finden, wenn er zwei Punkte beachtet:

· Der Notar sollte zu Beginn des Gespräches (oben 2.) seine Rolle gut erläutert und damit die nötige Legitimation für seine Interventionen erhalten haben. Falls erforderlich, kann er seine gesetzlich definierte Rolle in der Gesprächsphase 4 erneut thematisieren.

· Der Notar sollte seine rechtlichen Ausführungen stets rückkoppeln an die Interessenprofile der Beteiligten (= Was ist den Beteiligten wichtig?). Wenn der Notar alternative oder verbesserte Gestaltungen vorschlägt, sollte er gleichzeitig erläutern, warum seine Vorschläge den Interessen der Beteiligten noch besser entsprechen als die ursprünglichen Ideen. Es wird auch stets ein gemeinsames Interesse der Beteiligten an einer praktikablen, dauerhaften und rechtssicheren Gestaltung geben, das vom Notar zur Legitimation seiner Verbesserungsvorschläge angeführt werden kann.

In beiden vorstehenden Punkten geht es letztlich um Fragen der Legitimation. Die Legitimation des Notars, in den Verhandlungsprozess einzugreifen,
 hängt entscheidend davon ab, ob die Beteiligten die Rolle des Notars verstehen (dazu dient Schritt 2 im Gesprächsleitfaden) und ob der Notar umgekehrt den Sachverhalt und die Interessenlage der Beteiligten versteht (dazu dient Schritt 3 im Gesprächsleitfaden).

Ist dieses wechselseitige Verständnis vorhanden, lassen sich auch die besonderen Stärken des Notars auf dem Gebiet der interessenbasierten Vertragsgestaltung in das Gespräch mit einbringen. Waren die Konfliktbeteiligten bislang noch nicht juristisch beraten, werden sie möglicherweise Gestaltungs- und Lösungsoptionen übersehen haben, die der Notar nun ansprechen kann.
 Die Einbeziehung des Notars kann deshalb die zur Interessenverwirklichung zur Verfügung stehenden Lösungsmöglichkeiten noch einmal vermehren.


Beispiele: Die sich aus dem Grundbuch ergebenden Gestaltungs- und langfristigen Absicherungsmöglichkeiten oder notarielle Gestaltungsvarianten zur Vermeidung ungesicherter Vorleistungen können vom Notar eingebracht werden. Die Vollstreckbarkeit der notariellen Urkunde bietet weitere Gestaltungsoptionen. Letztlich kann der Notar seinen gesamten Erfahrungsschatz auf dem Gebiet der Vertragsgestaltung als kreatives Potential den Beteiligten zur Verfügung stellen.
Denkbar ist schließlich auch, dass die rechtliche Stellungnahme des Notars erforderlich macht, erneut in eine frühere Stufe des Mediationsverfahrens einzusteigen. Dies wird z. B. häufig dann der Fall sein, wenn die Beteiligten im Mediationsverfahren zu regelnde Punkte komplett übersehen haben. Hier wäre es die Aufgabe des Mediators, dies gegebenenfalls anzusprechen. Der Notar sollte dem Mediator
 den nötigen Raum geben, um etwa noch erforderliche Klärungen herbeizuführen.

5. Absprache des weiteren Verfahrens (Notar)

Am Ende des Gesprächs sollten verbindliche Absprachen (wer hat was bis wann zu erledigen) über das weitere Vorgehen stehen. Dabei könnte es sich – je nach Ausgang des Gesprächs – handeln um:

· den Auftrag an den Notar, einen Entwurf zu erstellen oder den bestehenden Entwurf zu überarbeiten;

· die Absprache von Arbeitsaufträgen für einzelne Beteiligte (Beibringung weiterer Sachverhaltsinformationen; Prüfungsaufträge an Anwälte etc.);

· die Absprache eines weiteren Mediationstermins (ohne oder auch mit notarieller Beteiligung), weil sich noch zusätzlicher Gesprächsbedarf ergeben hat;

· die Absprache eines weiteren Besprechungstermins beim Notar.
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Infoschreiben zur Zusammenarbeit von Mediatoren und Notaren

Sehr geehrte/r Frau/Herr ***,

Sie haben mich beauftragt, das Ergebnis eines Mediationsverfahrens notariell zu beurkunden. Ich bedanke mich herzlich für das entgegengebrachte Vertrauen. Mir ist wichtig, dass wir im Interesse der Beteiligten eng zusammenarbeiten.

Deshalb finden Sie nachstehend einige Hinweise zu den mir vorliegenden Informationen über Mediationsverfahren (1.). Anschließend möchte ich kurz zu meiner Rolle als Notar und zu meinen Aufgaben im Beurkundungsverfahren Stellung nehmen (2.). 

Meine Aufgaben kann ich nur sinnvoll wahrnehmen, wenn ich die im Mediationsverfahren erzielten Ergebnisse und die Interessen der Beteiligten verstehe. Ich bin daher auf einen funktionierenden Informationsfluss aus dem Mediations- in das Beurkundungsverfahren angewiesen. Dazu möchte ich Ihnen einige Vorschläge unterbreiten (3.).

1. Zum Mediationsverfahren

Mir ist bekannt, dass Sie mit den Beteiligten im Mediationsverfahren bereits intensiv zusammengearbeitet haben. Als Mediator haben Sie das Verfahren moderiert. Sie haben mit den Parteien die zu bearbeitenden Themen abgesprochen und die zu Grunde liegenden Interessen für jeden Beteiligten einzeln herausgearbeitet. Schließlich ist es den Parteien gelungen, auf der Basis ihrer Interessen eine gemeinsame Lösung zu entwickeln.

2. Meine Rolle und Funktion als Notar/in

Als Notar/in leite ich das Beurkundungsverfahren. Dieses besteht nicht nur aus dem bloßen Vorlesen eines Vertragstextes, sondern ich habe als Notar/in gesetzlich vorgegebene Aufgaben zu erfüllen. Als Notar/in

· ermittele ich den Sachverhalt und den Parteiwillen. Dabei kann ich nahtlos an das Mediationsverfahren anschließen, wenn mir die entsprechenden Informationen zur Verfügung gestellt werden (vgl. nachfolgend 3.);

· prüfe ich das Mediationsergebnisses dahingehend, ob dieses rechtlich zulässig  und vollständig ist. Eine solche Prüfung führe ich auch dann durch, wenn alle Beteiligten anwaltlich beraten sind, denn ich hafte als Notar/in persönlich für die korrekte juristische Gestaltung; 

· berate und belehre ich die Beteiligten im Hinblick auf die rechtlichen Folgen ihrer beabsichtigten Vereinbarung; ich muss sicherstellen, dass jeder Beteiligte genau weiß, was er unterschreibt;.

· stelle ich sicher, dass unerfahrene und ungewandte Beteiligte nicht benachteiligt werden. Sollen nach der beabsichtigten Vereinbarung Lasten und Risiken einseitig verteilt werden, werde ich darauf aufmerksam machen. Bei der Beurteilung der geplanten Vereinbarung wird es mir sicher helfen, wenn ich die im Mediationsverfahren ermittelten Interessenprofile der Beteiligten kennenlerne (vgl. nachfolgend 3.);

· übernehme ich die juristische Vertragsgestaltung und bin gesetzlich für eine klare und unzweideutige Formulierung der Vereinbarung verantwortlich; als Notar/in gehört es zu meinem beruflichen Alltag, auf der Basis der von den Beteiligten geäußerten Interessen in die Zukunft gerichtete Verträge zu entwerfen. Auch bei der Vertragsgestaltung werden mir die im Mediationsverfahren herausgearbeiteten Interessenprofile (vgl. nachfolgend 3.) wertvolle Unterstützung leisten können. Aufgrund meiner vielfältigen Erfahrungen als Vertragsgestalter kann es vorkommen, dass ich Ihnen über die zunächst gefundene Lösung hinaus weitere Gestaltungsoptionen vorschlage, die wir dann gemeinsam mit den Beteiligten anhand der Interessen prüfen und bewerten sollten; 

· sorge ich gemeinsam mit den Beteiligten in der Beurkundungsverhandlung durch das Vorlesen und Erläutern des Vertragstextes für eine Schlusskontrolle. Mit der Unterschrift aller Beteiligten entsteht dann eine besonders beweissichere und je nach Wunsch auch vollstreckbare notarielle Urkunde.

Als Notar bin ich unparteilich und zur Verschwiegenheit verpflichtet. Jeder Beteiligte kann sich daher darauf verlassen, dass durch mich keine einseitige Beratung erfolgt. Habe ich den Eindruck, dass eine einseitige anwaltliche Beratung sinnvoll wäre, werde ich dies aus dem Beurkundungsverfahren heraus anregen.

Weiter möchte ich darauf aufmerksam machen, dass alle meine vorstehend beschriebenen Leistungen (Sachverhaltsermittlung/ rechtliche Prüfung/ Vertragsgestaltung) von der notariellen Beurkundungsgebühr mit umfasst sind. Es ist also nicht zwingend erforderlich, mir einen bereits vollständig ausformulierten Vertragstext zu übersenden. 

3. Sicherung des Informationsflusses

Neben den Personalien der Beteiligten benötige ich  vorab von Ihnen folgende Unterlagen:

· die im Mediationsverfahren entwickelten Interessenprofile aller Beteiligten;

· die im Mediationsverfahren entwickelte Einigung bzw. Lösung (diese muss nicht ausformuliert sein; es genügen Stichpunkte);

· Auskunft darüber, ob und durch wen während des Mediatonsverfahrens bereits eine rechtliche Überprüfung erfolgte.

Nach Erhalt der Unterlagen möchte ich Sie und die Beteiligten (gegebenenfalls auch gern mit etwa beauftragen Anwälten) zu einer gemeinsamen Besprechung in mein Notariat einladen. Den Termin bitte ich, telefonisch zu vereinbaren. Für die Besprechung könnte ich mir folgenden Ablauf vorstellen:

· Zunächst werde ich den Beteiligten kurz meine Rolle als Notar/in und meine Aufgaben im Beurkundungsverfahren darstellen (vgl. oben 1.). Mir ist wichtig, dass darüber keine Missverständnisse entstehen.

· Anschließend sollen Sie Gelegenheit haben, über das Mediationsverfahren zu berichten. Im Zentrum der Erläuterungen sollen dabei die Interessenprofile der Beteiligten und die auf dieser Grundlage gefundenen Lösungen stehen. Auf diese Weise verschaffen Sie mir schnell einen auf das Wesentliche konzentrierten Überblick.

· Danach kann ich die im Mediationsverfahren erzielten Ergebnisse mit den Beteiligten rechtlich erörtern. Dabei werden folgende Fragen diskutiert: Sind die gefundenen Ergebnisse rechtlich zulässig? Sind die Ergebnisse rechtlich vollständig? Lassen sich die Ergebnisse gut vertraglich umsetzen oder gibt es auf der Grundlage der Interessenprofile noch Verbesserungsmöglichkeiten oder sogar alternative Gestaltungsvarianten?

· Ich bin mir sicher, dass ich anschließend einen maßgeschneiderten Vertrag entwerfen kann. Auch ein bereits vorliegender Entwurf würde von einer solchen Besprechung profitieren und nach der Besprechung den letzten Feinschliff erhalten können.

Ich freue mich, von Ihnen zu hören und stehe für Rückfragen oder weitere Absprachen gern zur Verfügung.

Mit freundlichen Grüßen

Notar/in

Jahresrückblick Beurkundungs- und Berufsrecht
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Einwilligung zur Einsicht in das Zentrale Testamentsregister

Ich bin damit einverstanden, dass der Notar das Testamentsregister einsieht und einen aktuellen Registerauszug erzeugt.

***, den ***

(Unterschrift)

� Wie oben unter C. V. ausgeführt gehören diese rechtlichen Fragen nicht nur zum Beurkundungs-, sondern auch zum Mediationsverfahren.


� Es geht an dieser Stelle nicht um die gesetzliche Legitimation des Notars, die sich selbstverständlich aus dem Beurkundungsgesetz ergibt, sondern um eine eher psychologisch verstandene Legitimation aus Sicht der Beteiligten.


� Auch wenn eine anwaltliche Begleitung erfolgte, verfügen Notare auf dem Gebiet der Vertragsgestaltung meist über größere Erfahrungen. 


� Der Mediator ist ja auch im Beurkundungsverfahren noch für die Leitung des noch nicht abgeschlossenen Mediationsverfahrens zuständig. 





